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Schweizweite Anerkennung
Die Internetplattform  
«Swiss Architects» zeichnet 
das Generationenhaus Pfauen 
mit dem Titel «Bau des Jahres 
2020» aus.

BAD ZURZACH (uz) – «Was sagen Sie?», 
zeigte sich die alte Dame etwas erstaunt: 
«Was, euise ‹Pfaue› häd putzt?» Die Be-
wohnerin des Zentrums für Pflege und 
Betreuung Pfauen hatte bis vergangenen 
Donnerstag noch nie etwas von der Aus-
zeichnung «Bau des Jahres» gehört, und 
sie wusste auch nicht, dass «ihr» Pfau-
en zu den aktuellen Anwärtern auf die-
se Auszeichnung gehörte. So war es aber, 
und seit Donnerstag ist es offiziell be-
kannt: Dem Bad Zurzacher Generatio-
nenhaus Pfauen wurde die Auszeichnung 
«Bau des Jahres 2020» verliehen. 

Den Favoriten wählen
Die Auszeichnung ist eine Initiative der 
Internetplattform «Swiss Architects», und 
die Leserinnen und Leser dieser Plattform 
entscheiden über den jeweiligen Preisträ-
ger. Immer Anfang Januar stellt «Swiss 
Architects» 50 kürzlich vollendete Bau- 
oder Umbauprojekte vor und ruft die 
Leserinnen und Leser auf, unter diesen 
50 einen Favoriten auszuwählen und die-
sem die Stimme zu geben. Dem Projekt 
mit den meisten Stimmen wird dann die 
Auszeichnung «Bau des Jahres» verliehen. 

Weil auf der Plattform «Swiss Ar-
chitects» jede und jeder stimmberechtigt 
ist, steht hinter der Auszeichnung «Bau des 
Jahres» kein exklusives Fachquorum, son-
dern eine breite Basis von Fachleuten aus 
Architektur und Bau und von Laien, die 
sich für Architektur und Bau interessieren. 

Den Baukommissionspräsidenten 
freuts
Egal ob Fachquorum oder breite Basis, ei-
ner der sich über die verliehene Auszeich-

nung riesig freut, ist der Klingnauer Alf-
red Zimmermann, ehemals Leuggermer 
Spitaldirektor. Zimmermann begleitete 
den Bau des Generationenhauses Pfauen 
als Baukommissionspräsident. «Die Aus-
zeichnung ‹Bau des Jahres 2020› tut ein-
fach gut», sagt er, «und sie ist ein kräftiger 
‹Aufsteller› in einer tristen Zeit.» 

Bauzeit rund fünf Jahre
Zimmermann erzählt, dass zwischen 
der ersten Baukommissionssitzung, am 
18. Dezember 2014, und der Bauvollen-
dung, am 4. Juli 2019, nahezu fünf Jahre 
lagen, und er erinnert sich gerne an die 
Zusammenarbeit mit Architekt Andreas 
Graf von LiechtiGrafZumsteg Architek-
ten AG. 

Ein Haus im Park
Anlässlich der Einweihung des Genera-
tionenhauses verglich Architekt Andreas 
Graf das Innere des Generationenhauses 
mit einer kleinen Stadt, in der es öffentli-
che Räume gäbe, wie Strassen und Plät-
ze, aber auch private Orte, Zimmer und 
Wohnungen also, in die man sich zurück-
ziehen könne. 

Mit seiner Holzfassade erscheine das 
Generationenhaus als «Haus im Park» 
und unterscheide sich von den verputz-
ten, städtisch wirkenden Gebäuden ent-
lang der Hauptstrasse. Es gleiche den 
rückwärtigen Gartenhöfen der ehemali-
gen Messehäuser und entspreche so der 
Anlage des historischen Fleckens. 

Wie ein Orden
Das Projekt Generationenhaus sei ge-
lungen und finde nun schweizweit An-
erkennung, sagt Alfred Zimmermann. 
«Mit der Auszeichnung ‹Bau des Jahres› 
wurde uns eigentlich ein Orden verlie-
hen», stellt er dann fest, betont das Wort 
«uns» und meint mit «uns» alle Beteilig-
ten. Er spricht von Architekt Andreas 
Graf und seinen Mitarbeitenden Rapha-
el Haus und Seline Fust, er nennt Ar-
thur Hauser, den Projektleiter «Bau» 
und engsten Mitarbeiter des Baukom-
missionspräsidenten, Markus Birchmei-
er, Michael Zehnder und Olaf Stachel-
ski von der Birchmeier Baumanagement 
AG, die verschiedenen Planer und In-
genieure, und alle, die seitens der poli-
tischen Gemeinde Unterstützung ge-
boten haben. Zimmermann erwähnt 
natürlich auch die Mitglieder des Stif-
tungsrates der Emil Burkhardt-Stiftung, 
die Mitglieder der Baukommission und 
schliesslich sich selber, den Baukommis-
sionspräsidenten. 

Prominente Konkurrenz
Um den Titel «Bau des Jahres 2020» be-
warben sich neben dem Generationen-
haus Pfauen auch ganz prominente Pro-
jekte: In Aarau etwa der neue Haupt-
sitz der swissgrid, im waadtländischen 
Penthaz die cinémathèque suisse, oder 
in Kilchberg, am Zürichsee, das Lindt 
Home of Chocolate. Das Bad Zurzacher 
Generationenhaus aber vermochte of-
fenbar noch besser zu überzeugen oder 
«es häd putzt» wie es die eingangs er-
wähnte Dame ausdrückte: «Euise ‹Pfaue› 
häd putzt!»

Noch eine Auszeichnung
Es besteht kein Zweifel: Der Titel «Bau 
des Jahres» zeichnet das Generationen-
haus Pfauen und die dafür Verantwort-
lichen aus. Jene Dame aber tut es eben-
falls; man muss es nur hören. Sie spricht 
von «euise Pfaue», von ihrem Pfauen 
also und verleiht so dem Gebäude die 
Auszeichnung «Mein Zuhause». «Bau 
des Jahres 2020» und «Mein Zuhause». 
Beides sind gewichtige Auszeichnungen, 
die eine aber wiegt vielleicht noch etwas 
schwerer. 

Architekt Andreas Graf: «Das Generatio-
nenhaus gleicht im Innern einer kleinen 
Stadt.»

Baukommissionspräsident Alfred Zimmermann vor dem Generationenhaus. «Die Auszeichnung ist ein kräftiger ‹Aufsteller› 
in einer tristen Zeit.»

Jahresvignetten 2021 
für die Grünabfuhr
Ab 1. März 2021 müssen die Grüncontainer mit den 
neuen Jahresvignetten 2021 versehen sein.

Die Gebühren bleiben unverändert:
bis  10 Liter     Fr. 12.50  bis 240 Liter     Fr. 186.— 
bis  80 Liter     Fr. 62.— bis 660 Liter     Fr. 507.— 
bis 140 Liter      Fr. 93.—
Die Vignetten können ab sofort beim Fleckenbüro im 
Parterre des Rathauses, Hauptstrasse 50, bezogen 
werden.

Gemeinderat Bad Zurzach

Samstagsverkauf
Am Samstag, 13. Februar 2021 ist das Flecken-
büro von 9 bis 12 Uhr speziell für den Vignettenver-
kauf geöffnet.

Vor Bezirksgericht

«Dem Volk wird 
Heidiland verkauft»
Ein Landwirt aus der Region wird 
bestraft, weil die Haltung seiner 
Milchkühe, Rinder und Kälber 
nicht den Tierschutzvorschriften 
entsprach.

BAD ZURZACH (chr) – «Es ist eine poli-
tische Frage», sagt Stefan* (Name geän-
dert) auf die Frage des Richters, nach der 
Zukunft seines Bauernhofs mit Milchkü-
hen und Jungvieh. In der Bundesverfas-
sung sei festgeschrieben, dass die Land-
wirtschaft zur sicheren Versorgung der 
Bevölkerung beitragen soll. «Aber dem 
Volk wird Heidiland verkauft», sagt der 
58-Jährige. Mit seinem schon etwas älte-
ren Bauernhof hat er zunehmend Mühe, 
alle Vorschriften zu erfüllen. Schon vor 
zwei Jahren war er gebüsst worden. 
«Etwa 20 000 Franken sind dabei hops ge-
gangen», erklärt er. Die Bussen und Ge-
bühren machten dabei nur den kleineren 
Teil aus. Finanziell schwerwiegender war 
die Kürzung der Direktzahlungen, die an 
gewisse Vorgaben geknüpft sind. Und die 
Direktzahlungen machen etwa die Hälfte 
des Einkommens aus, das der Vater von 
drei noch kleineren Kindern verdient. 

Kotrollen, ungesicherte Schächte, 
fehlende Ohrmarken
Vor Gericht steht er heute aufgrund einer 
unangemeldeten Nachkontrolle des kan-
tonalen Veterinärdienstes, die im vergan-
genen Frühling stattgefunden hat. Dabei 
stellten die Beamten verschiedene Män-
gel fest: zwei Kühe befanden sich «in ei-
nem sehr schlechten Nährzustand», zwei 
Kühe waren durch angetrockneten Mist 
(Kot rollen) am Bauch verschmutzt. Bei-
des hat der Staatsanwalt als Tierquälerei 
eingestuft. Zwei freilaufende Kälber hat-
ten Zugang zu den angebundenen Mut-
terkühen; zudem habe Verletzungsge-
fahr wegen herumliegender Bleche und 
Drahtgeflecht, ungenügend gesicher-
ter Schächte und Maschinen bestanden; 
ein Verstoss gegen das Tierschutzgesetz. 
Weiter soll Stefan das Tierseuchengesetz 
missachtet haben. Ein Kalb war «aus 
pflichtwidriger Unvorsichtigkeit» nicht 

mit Ohrmarken gekennzeichnet und re-
gistriert. Weil er die Datenbank nicht in-
nert drei Arbeitstagen nachgeführt hatte, 
war ausserdem eine Kuh zu viel gemeldet. 

Nur «das Verhördings» unterschrieben
Wegen dieser Vergehen brummte ihm 
die Staatsanwaltschaft einen Strafbefehl 
auf, mit einer Geldstrafe von 20 Tages-
sätzen à 30 Franken sowie einer Busse 
von 200 Franken. Mitsamt den Gebüh-
ren soll er rund 1800 Franken bezahlen, 
wogegen er sich mit einer Einsprache ge-
wehrt hat. «Sie haben ja den Sachverhalt 
anerkannt!?», stellt Einzelrichter Cyrill 
Kramer halb fragend fest. Er habe «ein-
fach das Verhördings unterschrieben», 
meint Stefan daraufhin und präzisiert: 
«Ich habe anerkannt, dass mir das vorge-
worfen wird.» Er verstehe ja schon, dass 
die Kontrolleure «im Zugzwang» seien 
und die Behörden «von der Presse in die 
Mangel genommen» würden, nachdem es 
einige haarsträubende Fälle von nachläs-
sigen Tierhaltern gab. 

Frisch oder nicht?
Dass auf dem Fell der Kühe etwas Mist 
sei, komme halt vor, besonders wenn eine 
«de Lätteri» habe, also Durchfall. «Das 
ist aber nicht frisch», hakt Kramer nach 
und zeigt Fotos, die bei der Kontrolle ge-
macht wurden. «Bei der anderen Kuh war 
es aber nicht so fest», wiegelt Stefan ab 
und gibt damit zögerlich zu, dass er bes-
ser zu seinen Tieren hätte schauen sollen. 
Dann wettert er noch etwas von «Würge-
griff der Politik» und findet, es sei wie im 
Militär, da fänden die Vorgesetzten auch 
immer etwas, das nicht in Ordnung sei.

Einzelrichter Cyrill Kramer kann 
schliesslich Stefan davon überzeugen, die 
Einsprache zurückzuziehen; und damit 
in den «sauren Apfel» des Strafbefehls 
zu beissen, zu dem jetzt noch eine klei-
ne Gerichtsgebühr obendrauf kommt. 
«Schauen Sie, dass die Kontrolleure kei-
nen Grund mehr haben, Mängel anzuzei-
gen», gibt Kramer dem Verurteilten mit 
auf den Weg. «Ich bin immer dran», be-
kräftigt Stefan und man spürt, dass ihm – 
trotz einiger Nachlässigkeiten – das Wohl 
seiner Tiere am Herzen liegt.

Wir gratulieren

Arbeitsjubiläum
BAD ZURZACH – Am 1. Februar feier-
te Erich Birrer, Mitarbeiter Werkbetrie-
be, sein Arbeitsjubiläum. Seit 20 Jahren 
ist der Jubilar im Dienste der Gemein-
de Bad Zurzach. Am Jubiläumstag wur-
de Erich Birrer mit einer schönen Kar-
te, Gutscheinen vom lokalen Gewerbe 
sowie mit Merci-Schokolade überrascht. 
Gemeinderat, Geschäftsleitung und alle 
Arbeitskollegen danken ihm herzlich für 
den langjährigen Einsatz zum Wohle der 
Gemeinde und freuen sich auf eine wei-
terhin angenehme und kollegiale Zusam-
menarbeit. Im Namen von Vorgesetzten 
und Kollegen gratulieren wir Erich Bir-
rer herzlich zu seinem Jubiläum und wün-
schen für die Zukunft alles Gute.

Stimmen  
zur Auszeichnung

Die Auszeichnung freut uns sehr und 
macht uns stolz. Sie ist einerseits An-
erkennung der Leistung beim Erstel-
len dieses aussergewöhnlichen Bau-
werkes und andererseits Auftrag, 
die Idee des Generationenhauses 
mit Leben zu füllen, damit sich die 
Idee des «Hauses als kleine Stadt» 
verwirklicht und sich unsere Bewoh-
nerinnen und Bewohner, aber auch 
deren Angehörige sowie unsere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter darin 
heimisch fühlen.

Daniel Holenstein, Präsident Emil 
Burkhardt-Stiftung, Bad Zurzach

***
Überraschung gelungen! Es freut uns 
ausserordentlich, dass unser Genera-
tionenhaus gewonnen hat und zum 
«Bau des Jahres 2020» erklärt worden 
ist. Wir danken allen fürs Mittragen.

Reto S. Fuchs, Gemeinderat  
Bad Zur zach

***
Um das Ziel Generationenhaus zu 
erreichen brauchte es neben vielen 
guten Teamplayern vor allem einen 
Baukommissionspräsidenten mit 
Herzblut und Durchsetzungsvermö-
gen. Fredi Zimmermann hat mit viel 
Leidenschaft und noch mehr Einsatz 
seine ganze Erfahrung aus dem Ge-
sundheitswesen vom Spital Leuggern 
bis zu Rennbahnklinik Muttenz hier 
in dieses einzigartige Projekt in Bad 
Zur zach einbringen können. Dass 
ein Bauprojekt dieser Grösse mit 
viel Mut, im Termin und unter den 
Kosten den Stiftungszweck stimmig 
in die Zukunft führt, freut mich als 
Baufachmann ungemein. Dieses Ge-
bäude verbindet Menschen an einem 
historischen Standort. Ich gratuliere 
der Stiftung zu ihrem mutigen Ent-
scheid, der Baukommission zum im-
mer wieder nötigen Gespür für gute 
Entscheide und dem Baukommissi-
onspräsidenten dafür, dass er immer 
wieder das entscheidende Zünglein 
an der Waage war.

Arthur Hauser, dipl. Bauing 
ETH/SIA, Kleindöttingen


